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Seliiàl.
Aus clunklen Träumen lieben

lvir llanct uncl klick
Unci liebn in unler beben

Lin kurzes Elück.

^u liauplen irrt ein Clsrmen

voll lüber prackt,

Als wie von golclnen llräneen

liin äurck clie Nackt.

vock kommt's auf zwei bernieäer

Unä willen's kaum.

Linkt lckon ein sectes wiecter

In clunklen Traum.

konrsä fslke.

Neue schweizerische Bücher.
Von F. O. Schmid.

II.

.roße Kunst kann nur aus einer kräftigen und ursprünglichen

Volkskunst heraus geboren werden. Was seine

Wurzeln nicht in diese Tiefen senkt, das steht in der

Luft und stirbt als saft- und kraftloser Schößling bald
ab, wie die universal sein wollende, aber bloß nervös

dekadente sogenannte „Weltdichtung" der extrem Modernen genugsam
beweist. Daher ist es für den Kritiker und Literarhistoriker, der mit
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